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topp
Wenn ich den Kerl je noch einmal

treffen sollte, der an jenem Donnerstagabend

im Juli ungebeten an unserm
Stammtisch Platz nahm und begeistert
von seinen Ferienerlebnissen als
Autostopper erzählte, werde ich voraussichtlich

meine ganze gute Erziehung glattweg

vergessen.
Unglücklicherweise spielte sich die

genannte Episode kurz vor meinen
wohlverdienten Sommerferien ab, die noch
als leerer Fleck vor mir lagen. Wie
gesagt, der fremde Gratis-Sommerfrischler
verstand es, die Vorteile seines
Reisesystems mit der Zunge eines erfahrenen
Reklamefuchses anzupreisen und ich Esel
fiel auf seine Lobgesänge prompt herein.

Wohlausgerüstet mit dem notwendigen

Proviant fand mich ein strahlender
Morgen mit klopfendem Herzen am Start.
Vorsichtshalber hatte ich mich per SBB
zwei Stationen von meinem Wohnort
wegtransportieren lassen, um allfälligen
abschätzigen Bemerkungen meiner
lieben Bekannten auszuweichen. Die kleine
Wartefrisf, die sich mir bot, benützte ich
angestrengt, den sorglosen Gesichtsausdruck

gewiegter Auto-Stopper zu

üben. Mit Hilfe meines Taschenspiegels
vergewisserte ich mich, dafj meine wohL
genährte Gestalt auf keinen Fall mit dem
Äufjern eines Strafjenräubers zu
verwechseln sei.

200 m vor dem gemächlich anrollenden

Lastwagen, der als erster nahte,
hob ich vorschriftsgemäfj den linken
Daumen in die Höhe und harrte der
Dinge, die da kommen sollten. Noch
zwanzig Meter, zehn kleine Kontrolle:
Gesichtsausdruck gut, Haltung lässig
gelockert und in der nächsten Sekunde
flog der stark zerkaute Rest eines ur-
chigen Schweizer Stumpens haarscharf
an meinem Gesicht vorbei. Aus.

Efwas verblüfft ging ich in Ausgangsstellung

zurück. Bah nur keine Sorge,
der Mann kennt keine Umgangsformen.
In der darauffolgenden Viertelstunde
passierten drei Personenwagen neuesten

Modells, die ich abwechslungsweise

mit dem linken und dem rechten Daumen

ansignalisierte. Die Tatsache, dafj
mich keiner der drei Lenker auch nur
zu bemerken schien, liefj einen leicht
unbehaglich wirkenden Minderwertigkeitskomplex

in mir aufkommen.
Vielleicht lag es an der Position. So nahm
ich denn den Weg unter die Füfje und
versuchte, mit einem betont fröhlichen
Pfeifen die nötige Hochform wieder zu
erreichen. Nach dem ersten Kilometer
war mein Repertoire an Pfeifliedern
erschöpft, und zugleich nahte eine giftige
Steigung, die zu Fufj zu nehmen mir
nicht ratsam schien. Also, neuer
Stellungsbezug. Ich repetierte rasch die
Zitate sämtlicher bekannter Erfolgsgröfjen
- - worauf eine alte Frau mit einem
Riesenkarren Holz herannahte und mich so
mitleiderregend ansah, dafj ich nicht umhin

konnte, ihr meine Hilfe anzubieten.
Zusammen schoben wir den verfl.... Karren

den Stutz hinauf und langten endlich

schweißtriefend oben an.

Dafj ich in diesem leicht aufgelösten
Zustande keinen Erfolg haben würde,
schien mir klar und so ging ich daran,
mich am nächsten Brunnen etwas zu
restaurieren. Unglücklicherweise frafj mir
unterdessen der Hund des nahen
Bauernhofes meine vier Schinkenbrote restlos

auf und machte auf meinen Protest
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